
Robert Schlarb: Wır sınd mit Christus begra- Taufvorstellung der damalıgen eıt und gle1-
ben Die Auslegung Von Romer 6, 1—-11 Im chermaßen dıe Väterauslegung dieser Stel-
Frühchristentum his Origenes (Beıträge ZUTr le Immer wıleder zeıgt sıch der Einfluß
Geschichte der bıblischen Exegese, 31), platonıschen und stoıschen Gedankengutes
Tübingen, Mohr (Paul J1eDeC 1990, mıt deren Vorstellung von der Grundau{fgabe

291 S geb., 148,— des Menschen, sıch UrC. zunehmende
ralısche Erkenntnis un daraus wachsende

Der Verfasser, Miıtglıed eiıner österreıicht- Tugendhaftigkeıit dem Göttlıchen un Un“
schen Baptıstengemeinde, untersucht die sterblıchen anzunähern“ S 261 f.) Damıt Je-
Auslegungsgeschichte elınes wichtigen neutie- doch ist die Paradoxıe eschatologıischer Ex1-
stamentlıchen 1 exte5s, Röm 6‚ 1-11, ıIn der dıe für dıe Tauftheologıe des Paulus
frühen Kırche Eıngesetzt wırd mıt Kırchen- kennzeıchnend ist, preisgegeben. Man hätte
väatern, dıe noch iın neutestamentlıcher eıt sıch gewünscht, daß chlarb dıesen Abfall

VO  — Paulus deutlicher markiıert un: sıchgeschrıeben en (Ignatıus VO  — Antiochien,
Klemens, Dıdachıiıst, Hermas), Schluß der auch einer Stellungnahme durchrıingt.
Darstellung ste Orıigenes. Röm 69 17 wırd Dementgegen ste. jedoch seine Hochschät-
nıcht VO Verfasser selber exegesiert, SOMN- ZUNg der en Kırchenväter, Ja, dıe Faszı-
dern 6S wırd zusammengeiragen, Was dıie frü- natıon durch S1e Aber mu Man, gerade als
hen Kırchenväter über den ext Papıer evangelıscher eologe, se1ne abstabe
gebracht en nıcht eindeutıg dus dem Neuen Testament

beziehen?ıne Auslegungsgeschichte schreiben ist
INn mancher Hınsıcht eiıne undankbare Angele- Seine Stärke hat das uch VO chlarb dar-
genheıt. Die Ausführungen ne1gen dazu, trok- In, daß 6S dıe uns Tem gewordene Welt der
ken und schematısch werden: ferner wırd fifrühen Kırchenväter nachdrücklıch 1ın T1N-
dıe eıgene kreatıve Leistung nıcht reC deut- ruft Wıe wen1g kann letztlıch e1in
lıch Auslegungsgeschichten sınd aber ande- heutiger Exeget eiwa mıt dem Römerbrief-
rerse1ts meılstens ungeheuer gelehrte ommentar des Origenes anfangen! Mıt

Kopfifschütteln legt InNnan in der Regel nachWerke, dıe ıne Durchdringung riesiger off-
gebiete voraussetizen und wertvolle Einsıch- wenıgen iınuten eın solches Werk ZUT Seıite
ten eröffnen. Und be1ı der Bewältigung se1nes chlarb möchte uns AaNTICBCH, das nicht
Stoffes werden dem Schreı1iber eiıner Ausle- tun, und hält folgendes rgumen für dıe
gungsgeschıchte allemal Kreatıvıtät und theo- bleibende Bedeutung olcher Schriftausle-
logısches Urteilsvermögen abgefordert. ZuNg bereıt: „Durch dıe damalıge Anschau-

Das uch VO  ; Schlarb, seıine Wiıener D1s- ung über Schriftautorıität beeinflußt, bezeu-
sertatıon VO  — 1987, ist In jeder Hınsıcht eıne SCH dıe atfer. eın Jebendigeres Verhältnıs
typısche Auslegungsgeschichte. Was INan uüub- Z apostolıschen Schreiben als olchem
lıcherweise DOSI1TLV und negatıv dıesem Sıe versuchen, ur«ec Hınwelils auf dıe Sıtua-
Liıteraturgenre notiıeren hat 6S trıfft auch tıon der Brıefempfänger dıe eıgentlıche In-
auf das Buch VO  —_ chlarb ention des Verfassers herauszustellen, ob-

Der freikırchliıche Leser nımmt das Buch wohl dıese Bemühungen aufgrund eines
mıiıt besonderer Spannung ZUT Hand Es geht Ja starken paränetischen Interesses manchmal
nıcht irgendeinen Bıbeltext, dessen Ausle- offensıchtlich fehlschlagen Wogegen ÜUSCIC

gungsgeschichte erfolgt wiırd. sondern den heutige Exegese dıe formalen lıterarıschen
zentralen neutestamentlichen Tauftext. Gesichtspunkte des Bıbeltextes hervorhebt,

ufs Ganze gesehen, ist dıe und Weıse, gehen dıe ater tıefer auf inhaltlıche Fragen
WI1Ie dıe frühen Kırchenväter mıt Röm 6’ E eın Diese esen nıcht DNUT e1in Schrıiftstück, S1€e
umgehen, enttäuschend chlarb dokum- hören ıne lebendige Stimme“ (S 262)
mentıiert mıt wuünschenswerter Deutlichkeit Wır leiıden heute aran, daß ıne saturıerte
dıe Ethisıerung und Paränetisierung der Dau- Exegese dıe bıblıschen XE weıthın als
lIınıschen Tauftheologie SOWIl1e ihre Durchset- Spielwıiese ansıeht. Miıt gewaltigem Aufwand
ZUNg mıt phılosophıschem Gedankengut Phılologıe, Relıgionsgeschichte, TIradı-
„DIie Vorstellung VON griech. MelanO1da oder tıonsgeschichte us  z werden oftmals heo-
lat poenitentia Umkehr,. eın Siıch- riegebäude erTriCchtet. dıe rel121ös belanglos
Losreißen VO  —_ der Tatsünde, domiınıert dıe sınd, ın denen keın Mensch wohnen kann
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chlarb hat siıcher insofern recht Dıiıe frühen ZUuU Neuen Testament”, ob s1e explızıt
dıesen Anspruch erheben oder nıcht (S 16)Kırchenväter haben als inbrünstig Glauben-

de Exegese betrieben. Wır können iıhre Ausle- Es wırd sıch siıcher lohnen, über diese Defin1i1-
guNg WAarTr heute nıcht repristinıeren schon tıon weıter nachzudenken.
eshalb nıcht, eıl auch SIEC ıhre Defizıte hat Die einzelnen Abschniıtte sollen hıer nıcht
vgl oben: Ethisierung, Paränetisierung), näher dargestellt werden. Erwähnt se1 1U

aber WIT können VO  ; der Väterexegese der weıte Rahmen dessen, Wädas behandelt
mındest diıes lernen Der Auslegungsprozeß wırd, darunter auch „MWas Geheimmne
mu bestimmt se1ın VO Glauben un muß Markusevangelıum“ dıe Dıskussion wurde
helfen, dem (CGlauben Geltung verschaf- erst 958 bzw. 973 in Gang gesetzt). Dıie
fen Prof. Dr Walter Rebell Behandlung VO Papyrus Egerton schlıe

noch nıcht dıie NECUC Auseinandersetzung
über dıe Datıerung eın vgl Streckers
KOommentar den Johannesbriefen über
dıe Beziehung Papyrus 5Z) ıne vorzüglı-
che Leseprobe bietet dıe Behandlung desWalter Rebell, Neutestamentliche pokry-

phen und Apostolische ater. München, Thomasevangelıums S 37-43), das bekannt-
Christian alser Verlag 1992, 287 Sa 58,-— lıch stellenweılse über dıe Fachkreise hınaus

Interesse gefunden hat Das geht bıs „ Zu e1-
191 Erwachen in eın höheres Bewußtseinbehandelt sıeben Schriftgruppen: Nag-

Hammadı, den Salomos, Evangelıen, ADpDOoO- se1iner selbst hınein“ diese Tendenz des
stelgeschichten, Briefe, Apokalyptische ıte- ThomkEv berührt sıch mıt gewissen moder-

und Dıdache Eın amens- und Sachre- nNnen relıg1ösen Rıchtungen. stellt dıe theo-
gister rundet das uch ab DiıIe Literatur ist logısche Problematık mıt wünschenswerter
nützlicherweise jeweıls den einzelnen arheıt heraus:; anders als dıe neutestament-
Schriften notiert. In der Eıinleitung g1bt 1m lıchen Evangelıen führt das Ihomkv „nıcht
wesentlıchen Rechenschaft Zzwel O- eıner geschichtlıch CTSaANSCHNCH Offenba-
EG  S Eınmal ZUr Zielsetzung; OT ll eın ehr- rung hın  c 37)
buch bıeten, zugleıch aber mehr als eın ehr- Gesamteıindruck: Eın vorzüglıches ehr-

und Hılfsbuch, das alle notwendıgen Infor-buch, nämlıch / dıe relıg1ösen ussagen ZUT
Kenntnıis nehmen un begreifen, dıe matıonen übersichtlıch darbıietet, zugleıch
1m frühen Christentum außerhalb der ortho- aber über dıe gewohnten Eıinleitungen (z
doxen Bahnen semacht wurden“ (S I Vielhauer, Köster) hıinausgeht, indem 65 eıne
Darunter können durchaus auch „Giftblü- theologische Aufbereıiıtung und Auseıiınander-
ten  c enthalten se1n, „weıl s1e Glaubensex1- seizung nıcht scheut

autıstisch und geschıichtslos machen  s Dr. Wıard Popkes
(gnostische exte: Das Buch wıll
Sachinformatıon ebenso Ww1e Interpretation
bıeten, also eıne Hermeneutıik der Schrıiften,
geleıtet VO sozlologıschen, relıg10nNsSpsyCho-
logıschen und -phänomenologischen Ge- Walter Rebell, Alles ist möglıch, dem der
sıchtspunkten (S IZ) Es andelt sıch glaubt. Glaubensvollmacht ıIm irühen Chrı-
eiıne Hermeneutik, „ dıe relıg1öse extie als tentum. unchen, Christian Kalser Verlag

1989, 167 S 29,80Versuche der Bewältigung und Gestaltung
VO Leben bewertet”; €e1 sınd durchaus
auch Irrwege als solche bezeıiıchnen. Der Verfasser, Psychologe und Professor

Der andere Faktor eIrı dıe ammelDe- für eues J1 estament mıt kırchlicher Heımat
zeichnung für dıe behandelten Schriften. Na- beı den Baptısten, bıetet e1in äadoyer für
ürlıch e1iß den weıten ogen als Glaubensvollmacht und ErhörungsgewI1Sss-
Definıiıtion für €e1' JTextgruppen Er schlägt heıt (Gemeınnt ist, „kontrafaktıs: glau;

ben, den Glauben als Machtfaktor NZU-VO  < „Konkurrenztexte ZU euen esta-
ent  06 14) Die behandelten Schriften setizen Fakten der Welt, dıe verhäng-
sınd „Von iıhrer theologischen und sozlologi- nısvoll und lebenszerstörend sind“ S 8)
schen Funktion her. 1SC) Konkurrenz- schreıbt 1mM durchaus nahen Gespräch mıt
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